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n In zahlreichen Schriften schenkte Martin Luther einer evangelischen 
Umgestaltung des Schulwesens seine Aufmerksamkeit. Im Mittelpunkt 
dieser Untersuchung stehen die unmittelbaren Folgen der neuen Lehre 
und die längerfristige Entwicklung des Schulwesens in � üringen. 
Analysiert werden die Anfänge einer sich etablierenden landesherrli-
chen Schulpolitik sowie die personellen, wirtschaftlichen, administrati-
ven und inhaltlichen Wandlungen der in den thüringischen Städten 
gelegenen Knaben-, aber auch Mädchenschulen. Die Studie spannt ei-
nen Bogen vom 14. bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts und ermög-
licht dadurch einen direkten Vergleich der organisatorischen Struktu-
ren der spätmittelalterlichen und der „reformatorischen“ Schulen.

Andreas Dietmann war Stipendiat im Forschungsprojekt „� üringen im 
Jahrhundert der Reformation“ an der Universität Jena.
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EINLEITUNG 

1. Fragestellung, Ziel und Aufbau der Arbeit 
FRAGESTELLUNG, ZIEL UND AUFBAU DER ARBEIT 

Ir als verstendige, wolweyse vnd Cristliche regenten wißen sonder Zweyffel, das gott der 
almechtige zu erweyterung vnd erhaltung vnter vns seynes gottlichen worts, an vielen orten 
Cristliche Schuelen vor langer Zeyt, durch fuegliche Mittel hat laßen auffrichten vnd er-
halten. […] Dem nach So Ist auch alhie In vnsern vaterlandt von gott dem almechtigen, 
durch euch als von gott verordnetes Mittel, eyne lange Zeyt, die schuele also verordnet vnd 
bestellet, vnd mit gelerten leuten bisher versehen gewesen, das viel feyner vnd gelerter 
ingenia, welche Itzund an vielen orten, vnserm hern gott zu ehren vnd dem gemeyne[n] 
Nutze zu guth, andern leuten wieder dienen, darinnen seynt erzogen vnd excolirt worden.1 

Mit diesen einleitenden Worten bewarb sich der Magister Michael Sonne am 
6. April 1553 kurz nach dem Abschluss seines Studiums beim Stadtrat um ein 
vakantes Amt an der Schule seiner Heimatstadt Altenburg (Kap. II. 3.5.). Ob-
gleich umständlich formuliert, findet sich in ihnen das Thema der vorliegenden 
Untersuchung weitestgehend vorgezeichnet. Zunächst bündelt sich darin das ge-
samte zeitgenössische Verständnis vom Nutzen und vom Zweck des reformato-
rischen Schulwesens. Es habe in erster Linie die Aufgabe, so hatte Martin Luther 
es mehrfach betont, sowohl die Kirche und die christliche Religion – durch eine 
fundierte wissenschaftliche Ausbildung späterer Geistlicher und eine umfassende 
katechetische Erziehung der Kinder – als auch das weltliche Regiment und die 
gesellschaftlichen Strukturen – durch die Heranbildung zukünftiger Regenten für 
Stadt und Land – aufrechtzuerhalten. In den Worten Michael Sonnes spiegelt sich 
dieses Bewusstsein wider, betonte er doch das spätere Wirken einstiger Schüler 
‚zu Gottes Ehren und dem gemeinen Nutzen zugute‘. Dabei handelte es sich  
allerdings um häufig angeführte und vielfach bemühte Reminiszenzen an den 
lutherischen Ausspruch. Der Altenburger Bewerber ging darüber hinaus und 
fasste einen Umstand in knappe Worte, der dem heutigen Betrachter weniger 
präsent ist, für das Verständnis der schulischen Entwicklung im 16. Jahrhundert 
und der Entstehung eines evangelischen Schulwesens jedoch elementarer kaum 
sein könnte. Gott habe vor langer Zeit Schulen anrichten lassen – die Erwähnung 
jenes Moments bezieht sich nicht auf einen unbestimmten und abstrakten Zeit-
punkt, sondern auf eine Entwicklung der jüngeren Vergangenheit. Die Refor-
mation des Schulwesens wurde bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts als 
Zäsur, als Umbruch und – so verdeutlichen es Sonnes Worte – als völliger Neu-
anfang unter anderen Bedingungen erkannt und wahrgenommen. 

                                                           
1  StA Altenburg, XII. b. 3a. Nr. VI, unfol. 
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EINLEITUNG 14

Der Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist mit diesen Worten benannt.  
Sie hat das Ziel, anhand des thüringischen Raumes – dem Kernland der Refor-
mation – die von Michael Sonne berührte Zäsur und die damit verbundenen 
Entwicklungen fassbar zu machen. Unter welchen Einflüssen stand das Schul-
wesen im Jahrhundert der Reformation und der anfänglichen Konfessionalisie-
rung, wie wirkten sie sich auf die bestehenden Schulen aus und auf welche Weise 
wurde das Schulwesen von der Reformation selbst erfasst, umstrukturiert und im 
Sinne der evangelischen Konfession nutzbar gemacht?  

Die Bedeutung der Reformation bei der Neugestaltung des Schulwesens un-
terliegt keinem Zweifel. Zuletzt betonte Manfred Rudersdorf, dass die konfes-
sionelle Prägung des Luthertums „mit großer Dynamik den Umbruch und die 
Neugründung des Schul- und Bildungswesens in den wettinischen Territorien in 
Gang gesetzt hat.“2 Ein gegensätzlicher Trend der neueren Forschung ist zwar 
bemüht, die These des Neuanfangs zu relativieren, widerspricht dabei aber of-
fenbar selbst dem zeitgenössischen Verständnis.3 Selbstverständlich dürfen die 
Worte des Altenburger Bewerbers nicht unkritisch betrachtet und überbewertet 
werden. Sie wurden im protestantischen Selbstbewusstsein in einer unzweifel-
haften Intention geäußert – der sehr spezielle Charakter Sonnes tat ein Übriges 
(Kap. II. 3.5.) –, treffen dabei aber zweifellos den Kern der Sache. Eine genauere 
Betrachtung und die Überprüfung dessen anhand der tatsächlichen schulischen 
Verhältnisse vor Ort steht jedoch für den thüringischen Raum noch weitestge-
hend aus. Die vorliegende Arbeit wird diese Lücke kaum schließen können, doch 
soll sie einen Beitrag leisten, den vielfach anhand normativer Quellen und theo-
retisch-reformatorischer Schriften konstatierten Einfluss der Reformation durch 
den Blick in die Städte zu ergänzen und somit anhand der Realität zu hinterfragen 
und zu spezifizieren. 

Um dies zu ermöglichen, soll in einem ersten Teil zunächst das spätmittel-
alterliche Schulwesen bis zum Vorabend der Reformation im Mittelpunkt stehen. 
Das Augenmerk liegt dabei insbesondere auf seinen personellen, wirtschaftlichen 
und administrativen Strukturen sowie seiner Bedeutung für das spätmittelalter-
liche Kirchenwesen. Es kann bereits vorweggenommen werden, dass das vor-
reformatorische Schulwesen in einem hohen Maße vielgestaltig und insbesondere 
durch die Ambivalenz zwischen städtischen und kirchlichen Interessen geprägt 
und mitunter spannungsgeladen war. Dieser Abschnitt wird den direkten Ver-
gleich der spätmittelalterlichen und vorreformatorischen mit den reformatori-
schen Schulverhältnissen gewährleisten und das tatsächliche Wirken der Refor-
mation vor Augen führen. Ihm folgt im zweiten, umfangreicheren Teil der Arbeit 
die Betrachtung der Entwicklung unter dem Einfluss der neuen Lehre. Zu wel-

                                                           
2  RUDERSDORF, Luthertum (2008), S. 304. 
3  Vgl. zuletzt mit weiteren Bezügen TÖPFER, „Freyheit“ (2012), S. 25 f. 
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FRAGESTELLUNG, ZIEL UND AUFBAU DER ARBEIT 15

chem Zeitpunkt wurden die Schulen erstmals von ihr erfasst und welche Ergeb-
nisse zog die Konfrontation, um die es sich dabei vielerorts handelte (Kap. II. 
1.2.), nach sich? Jene Zäsur bildet den Auftakt einer Entwicklung, die bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts bzw. bis ins anfängliche 17. Jahrhundert und somit bis 
in die konfessionelle Zeit hinein nachverfolgt werden soll. 

Die Umwandlung vor Ort vollzog sich dabei parallel zu einer allmählich in 
Angriff genommenen obrigkeitlichen Initiative. Als Bestandteil des landesherr-
lichen Kirchenregiments führte sie zur Entstehung einer anfänglichen territoria-
len Schulpolitik. Da sie den historischen Hintergrund der lokalen Entwicklung 
bildet, soll sie eine eigenständige Betrachtung erfahren (Kap. II.2.) und dem wei-
teren Verlauf der Arbeit als Grundlage dienen. Aufgrund ihrer Bedeutung für die 
Geschichte der Reformation stehen dabei selbstverständlich die wettinischen  
Territorien – insbesondere das ernestinische Kurfürsten- und spätere Herzogtum 
in den Grenzen nach dem Schmalkaldischen Krieg – im Mittelpunkt. Ihnen sollen 
jedoch für einen territorialen Vergleich die schwarzburgischen Grafschaften ge-
genübergestellt werden. Das Ende dieser territorialen Betrachtungen bildet im  
ernestinischen Herzogtum der Beginn der Vormundschaft des albertinischen 
Kurfürsten August im Jahr 1573 und in den schwarzburgischen Grafschaften die 
Landesteilung von 1598, während die albertinische Kirchen- und Schulpolitik im 
Erlass der Kursächsischen Kirchen- und Schulordnung von 1580 einen Höhe-
punkt und vorläufigen Abschluss fand. 

Die ersten im weitesten Sinne ‚reformatorischen‘ Maßnahmen um das Schul-
wesen vollzogen sich vor Ort jedoch bereits vor der anfänglichen landesherrli-
chen Initiative (Kap. II. 6.1.). Es soll daher im Weiteren untersucht werden,  
wodurch ein Eingreifen veranlasst wurde, welche Akteure dabei ihren Einfluss  
geltend machten, welche Ziele sie verfolgten und auf welche Weise eine Um-
gestaltung in Angriff genommen wurde. Von besonderem Interesse ist darüber 
hinaus die Frage, ob und wie das landesherrliche Eingreifen an vorherige lokale 
Maßnahmen anknüpfte und landesherrliche mit städtischen Interessen überein-
gebracht werden konnten. 

Der lokale Fokus der vorliegenden Arbeit ist unbestreitbar, aber auch un-
umgänglich, obwohl der aktuelle Trend der Schulgeschichtsforschung in eine 
andere Richtung führt. So formulierte zuletzt Robert Gramsch, dass zukünftig 
„[e]ine isolierte, rein auf die Institutionengeschichte einzelner Schulen zielende 
Betrachtungsweise“4 zu vermeiden sei. Ihr wurde in jüngerer Zeit die Theorie der 
‚Bildungslandschaft‘ – einer in sich abgeschlossenen zentralisierten Region mit 
einem eigenständigen System abgestufter Bildungseinrichtungen – gegenüberge-

                                                           
4  GRAMSCH, „Schulstreiten“ (2014), S. 80. Vgl. ebenso maßgeblich schon BÜNZ, Bildungs-

landschaft (2004), S. 43 f. 
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EINLEITUNG 16

stellt.5 Obgleich dieser Forschungstrend bereits fruchtbare Ergebnisse zu Tage 
gefördert hat, wird die vorliegende Arbeit dem nicht folgen können, verschleiert 
doch der Blick auf die Landschaft in ihrer Gesamtheit die individuellen Züge 
einer vielfältigen Entwicklung. Den einen Einfluss der Reformation hat es nicht  
gegeben, stets spielten lokale Umstände eine nicht unbedeutende Rolle. Die 
Untersuchung des unmittelbaren Einflusses der Reformation ist daher nur an-
hand einzelner und – um die angesprochene isolierte Betrachtungsweise letztlich 
doch zu vermeiden – anhand vergleichender Betrachtungen möglich. 

Zu diesem Ziel wurden der nachfolgenden Untersuchung zwei Städte zu-
grunde gelegt. Sie repräsentieren im Vergleich das maßgebliche Kriterium der 
spätmittelalterlichen schulischen Diversität, nämlich die unterschiedlichen Ver-
hältnisse in der Trägerschaft und dem Patronat der Schulen (Kap. I. 4.1.1.). Die 
Stadt Altenburg – eine der schulenreichsten Städte im spätmittelalterlichen Thü-
ringen – repräsentiert das von Reinhard Jakob sogenannte Geistliche Schul-
wesen.6 Fünf Schulen standen hier am Vorabend der Reformation unter geistli-
cher Trägerschaft durch zwei Chorherrenstifte, den Deutschen Orden und zwei 
Pfarreien. Ein städtischer Einfluss bestand nicht. Das städtische Schulwesen wird 
stattdessen durch Saalfeld repräsentiert, wo die alleinige Schule bereits früh unter 
der Trägerschaft des Stadtrates stand. Durch beide ist der Vergleich der unter-
schiedlichen Ausgestaltung, der Organisationsweise und der innerstädtischen wie 
gesellschaftlichen Verflechtungen des kirchlich und städtisch getragenen Schul-
wesens möglich. Zugleich ermöglichen beide Städte zusammen im zweiten Teil 
der Arbeit die Darstellung und den Vergleich der verschiedenen Auswirkungen  
der Reformation auf das bestehende Schulwesen, die unterschiedlichen früh-
reformatorischen Maßnahmen sowohl auf lokaler als auch auf landesherrlicher 
Ebene sowie letztlich die langfristige Entwicklung des Schulwesens unter ver-
schiedenen Bedingungen. 

Neben Altenburg und Saalfeld stehen ergänzend zwei weitere Städte, die in-
nerhalb Thüringens als Sonderfälle betrachtet werden können. Es handelt sich 
dabei um Erfurt und Mühlhausen. Letztere ist als eine der zwei thüringischen 
Reichsstädte von besonderen politischen Bedingungen – der Reichsunmittelbar-
keit – und gleichermaßen von speziellen kirchlichen Verhältnissen – der Existenz 
zweier Deutschordenskommenden – geprägt. Beide Faktoren stellen für das 
Schulwesen sehr individuelle Vorbedingungen dar, welche die Entwicklung bis 
zum Ende des Betrachtungszeitraumes maßgeblich mitbestimmen sollten. Dar-
über hinaus war insbesondere die Mühlhäuser Reformationsgeschichte von star-
ken Wechselfällen geprägt, die sich letztlich auch auf das Schulwesen auswirkten.  

                                                           
5  Vgl. maßgeblich TÖPFER, Leucorea (2004); DERS., Bildungslandschaften (2006). 
6  Vgl. zur Unterscheidung des Geistlichen und Gemeinen Schulwesens JAKOB, Schulen 

(1994), S. 14–16. 
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Der Reichsstadt Mühlhausen gebührte aufgrund dieser mehrfachen Singularität 
der Vorzug vor Nordhausen. Die zweite Reichsstadt wird zwar zu einem kurzen 
Vergleich herangezogen (Kap. I. 3.3.), kann darüber hinaus jedoch nicht berück-
sichtig werden.7 Erfurt stellt schließlich innerhalb von Thüringen in jeglicher 
Hinsicht einen herausragenden Fall dar. Dies gilt auch für die schulischen Ver-
hältnisse, die sich vor wie nach der Reformation einzigartig präsentieren. Die 
Berücksichtigung Erfurts muss somit als selbstverständlich gelten. Da die Stadt 
allerdings auch durch einen bereits reichen Forschungsstand geprägt ist, soll der 
Fokus hier auf einen besonderen und bislang wenig beachteten Aspekt des Er-
furter Schulwesens gelegt werden, der an betreffender Stelle näher ausgeführt 
werden soll (Kap. I. 5.). 

Der Blick ins Land Thüringen soll hinter dem lokalen Fokus nicht vernach-
lässigt werden. Den lokalen Einzelfallstudien schließen sich daher sowohl im vor-
reformatorischen Zusammenhang als auch unter dem Einfluss der Reformation 
weitere Betrachtungen an, welche die Aufmerksamkeit – vom lokalen Fokus 
gelöst – auf den durch ein dichtes Städtenetz geprägten thüringischen Raum 
richten sollen. Auf möglichst breiter empirischer Quellengrundlage sollen dabei 
die anhand der Einzelbetrachtungen erbrachten Ergebnisse in einen größeren 
Zusammenhang gestellt, ergänzt und erweitert, allgemeine Tendenzen heraus-
gearbeitet und Singularitäten nachgewiesen werden. Der dafür gewählte Unter-
suchungsraum entspricht weitestgehend dem heutigen Freistaat Thüringen, doch 
werden vereinzelte Blicke auch über die Grenzen hinausgeworfen, um die Einheit 
historischer Territorien nicht ganz unberücksichtigt zu lassen. So werden einzelne 
heute südsachsen-anhaltinische Gebiete als einstige Teile des thüringischen Be-
zirks des albertinischen Herzogtums ebenso einbezogen wie die ehemalige er-
nestinische Pflege Coburg, die heute zum Teil zum Bayerischen Freistaat zählt.  
Da letztere jedoch bereits durch Julia Sobotta eine eingehendere Betrachtung 
erfahren hat, sei die Pflege Coburg meistens ausgeklammert und nur am Rande 
mit einbezogen, sobald sich notwendige Ergänzungen ergeben.8 Obwohl bei 
diesen thüringenweiten Betrachtungen eine möglichst große Zahl von Städten 
einbezogen werden soll, liegt das Interesse der vorliegenden Arbeit speziell auf 
den zahlreichen Klein- und Kleinststädten. Sie prägen das thüringische Sied-
lungsbild, sind jedoch noch nicht in das Interesse der Städteforschung, ge-
schweige denn der allgemeinen Schulgeschichtsforschung getreten. Gleichwohl  
                                                           
7  Dies gilt auch für die Nordhäuser Schulordnung von 1583, obwohl sie in ihrer Form, ihrem 

Umfang und der unübertroffenen inhaltlichen Ausführlichkeit herausragend und einzig-
artig ist. Gerade wegen ihres Umfangs und ihrer inhaltlichen Fülle konnte sie jedoch für 
einen innerthüringischen Vergleich nicht berücksichtig werden, da es den Rahmen ge-
sprengt hätte, sie in die thüringische Entwicklung einzuordnen. Vgl. zur Nordhäuser 
Schulordnung MEYER, Schulordnung (1892); DOLCH, Lehrplan (1982), S. 221–223.  

8  Für alles Weitere vgl. SOBOTTA, Schulwesen (2005). 
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EINLEITUNG 18

waren sie bereits vor der Reformation, was vielfach mitunter selbst in der lokalen 
Forschung noch nicht zur Kenntnis genommen wurde, Teil des vorreformato-
rischen Schulnetzes und als solcher dem Einfluss der Reformation unterworfen.  
Erst durch die Berücksichtigung dieses Konglomerats zahlreicher unterschied-
licher lokaler Verhältnisse kann ein umfassendes Bild des thüringischen Schul-
wesens gezeichnet werden. 

Auch die Fragestellungen dieser Abschnitte sind durch die einleitend zitierten 
Worte des Altenburger Bewerbers zum Teil bereits vorgezeichnet worden. Indem 
Michael Sonne den Stadtrat als ‚von Gott verordnetes Mittel‘ zum Erhalt des 
Schulwesens ansprach, lenkt er die Aufmerksamkeit auf die administrativen 
Strukturen des Schulwesens sowie auf dessen gesellschaftliche und politische 
Verflechtung im Stadtgefüge. Es soll untersucht werden, welche Akteure sich vor 
und nach der Reformation der Organisation des Schulwesens widmeten, welche 
Wechselwirkungen sich daraus ergaben und insbesondere welche Wandlungen 
die schulischen Organisationsstrukturen und die Verhältnisse ihrer Trägerschaft 
im Laufe des 16. Jahrhunderts – nicht nur auf lokaler, sondern gleichermaßen auf 
territorialer Ebene – erfuhren. Weiterhin fuhr Michael Sonne fort, dass das Schul-
wesen ‚durch fügliche Mittel‘ aufgerichtet worden sei. Wie jede personell getra-
gene Institution bedarf auch das Schulwesen einer wirtschaftlichen Grundlage, 
um eine Existenz und eine ausreichende Wirksamkeit zu gewährleisten. Dieses 
Kriterium war für die Entstehung eines reformatorischen Schulwesens von 
eminenter Wichtigkeit. Die Frage der wirtschaftlichen Versorgung der einzelnen 
Schulen verstummte im gesamten Untersuchungszeitraum zu keiner Zeit und 
fand wie kein zweiter Aspekt die Beachtung der landesherrlichen Obrigkeit ins-
besondere im ernestinischen Kurfürsten- und späteren Herzogtum. Schließlich 
sei die Aufmerksamkeit auf die Wirkungsweise und die Effektivität der Schulen 
selbst gerichtet. In ihr wurden, so formulierte es Michael Sonne, jene Personen  
ausgebildet, die zukünftig der Gesellschaft dienlich sein würden. Die personellen 
Verhältnisse der Schulen, der schulische und akademische Werdegang des Per-
sonals, sollen daher ebenso hinterfragt werden wie die Umstände im Leben, 
Lernen und der späteren Zukunft der Schüler. Es soll die Frage aufgeworfen 
werden, wer die Schulen besuchte, welches Ziel die Schüler verfolgten, was sie 
lernten und welche Leistungen und Qualifikationen sie im Schulbesuch erwarben. 
Eine der bedeutendsten Fragen der historischen Bildungsforschung ist dabei die 
nach der Alphabetisierung der Bevölkerung, die bislang jedoch auf ausreichender 
empirischer Grundlage kaum bis in den Betrachtungsraum zurückverfolgt wor-
den ist.9 Auch sie soll – auf einer neuen Grundlage abseits der bloßen Signierfä-

                                                           
9  Vgl. dazu exemplarisch BÖDEKER/HINRICHS/HOFMEISTER-HUNGER, Alphabetisierung 

(1999); HINRICHS/WINNIGE, Schulwesen (2003). Während Hinrichs’ und Winniges Auf-
satz mit einer allgemeinen Betrachtung zur Schulsituation zwar im Reformationsjahrhun-
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higkeit – in der vorliegenden Arbeit nicht unberücksichtigt bleiben (Kap. II. 
6.8.3.). Doch dienten die Schulen nicht allein der Gesellschaft, sondern, so die 
Worte des Altenburger Bewerbers, ‚der Erhaltung des göttlichen Wortes‘. Die 
gegenseitige Beziehung zwischen dem Kirchen- und dem Schulwesen sei daher 
gleichermaßen in den Mittelpunkt gestellt. Auf welche Weise wirkten die lokalen 
wie territorialen kirchlichen Strukturen auf das Schulwesen ein und beeinflussten 
dessen Organisationsweise, aber auch den Unterricht an sich. 

Die Fragestellung geht jedoch über die von Michael Sonne aufgeworfenen 
Gesichtspunkte hinaus. Durch die Betrachtung des gesamtthüringischen Schul-
wesens soll die Verbreitung von Schulen, die Dichte des Schulnetzes und ins-
besondere die Wirkung der Reformation auf die Entwicklung des Schulnetzes 
beleuchtet werden. Obwohl im Mittelpunkt der Arbeit – entsprechend des re-
formatorischen Schulverständnisses – die lateinischen Knabenschulen stehen, ist 
diese Frage für die Verbreitung eines Mädchenschulwesens von besonderem 
Interesse. Das Mädchenschulwesen soll ebenso wie das deutschsprachige Kna-
benschulwesen nicht unberücksichtigt bleiben, wobei jedoch schon jetzt betont 
werden soll, dass ihre Betrachtung aufgrund der spärlichen Quellenlage viele 
Fragen wird offenlassen müssen (Kap. II. 6.9.). 

Mit der Frage nach den Unterrichtsinhalten der Schulen geht der Aspekt der 
materiellen Wissensorganisation einher. Die Reformation brachte – nach schwer 
nachweisbaren Anfängen im 15. Jahrhundert – die Entstehung eigenständiger 
Schulbibliotheken mit sich. Die Forschung zur Bibliotheksgeschichte ist reich 
und auch am mitteldeutschen Raum nicht vorbeigegangen.10 Die vorliegende  
Arbeit soll daran anknüpfen und insbesondere die Anfänge der Altenburger und 
Saalfelder Kirchen- und Schulbibliotheken nachzeichnen. In letzterem Fall wird 
dabei nicht nur die vollständige Erschließung der Saalfelder Bibliotheksbestände 
am Ende des 16. Jahrhunderts, sondern auch die Skizzierung des praktischen 
Umgangs mit Schulbüchern als alltäglichem Gebrauchsmaterial der Schüler 
möglich sein (Kap. II. 4.5.). 

Der oben aufgeworfenen Frage nach dem Schulbesuch und der Alphabeti-
sierung schließt sich als natürliche Konsequenz die nach dem weiteren akade-
mischen Werdegang der Schüler an. Nur in wenigen Fällen können einzelne 
Schüler über ihren schulischen, akademischen und beruflichen Lebensweg nach-
verfolgt werden, doch soll in die Arbeit eine Untersuchung des allgemeinen 
                                                                                                                                   

dert beginnt, die eigentliche Fragestellung jedoch erst später ansetzt, reicht die maßgebli-
che, von Bödeker, Hinrichs und Hofmeister-Hunger herausgegebene Aufsatzsammlung 
gerade einmal bis in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts zurück. 

10  Vgl. maßgeblich BÜNZ, Bibliotheken (2006); BÜNZ/FUCHS/RHEIN, Buch und Reforma-
tion (2014). Auf lokaler Ebene hat insbesondere Felicitas Marwinski diesen Zweig der Bil- 
dungsgeschichtsforschung vorangetrieben, vgl. exemplarisch MARWINSKI, „Stiftungsur-
kunden“ (2004). 
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Immatrikulationsverhaltens aus einer bislang nur selten gewählten Perspektive 
aufgenommen werden.11 Auch die Immatrikulationen unterlagen einem erheb-
lichen Einfluss der Reformation.12 Er soll nicht allein in seinen unmittelbaren 
Folgen, sondern in einer Betrachtung langfristiger Immatrikulationsfrequenzen 
und -tendenzen anhand einiger ausgewählter Städte unterschiedlicher Größe 
nachverfolgt und charakterisiert werden. Wirft eine solche Untersuchung in vor-
reformatorischer Zeit mitunter ein bezeichnendes Licht auf die lokalen Schul-
verhältnisse (Kap. I.6.), zeichnet sich im weiteren Verlauf des 16. Jahrhunderts ein 
elementarer Wandel im zeitgenössischen Verständnis vom Nutzen und der Not-
wendigkeit der Gelehrsamkeit ab (Kap. II. 6.8.4.). Diese Betrachtung einer länger-
fristigen Entwicklung an der Schnittstelle zwischen dem lokalen Schulwesen und 
der höheren Gelehrsamkeit territorialer Universitäten soll bis zum Ende des 
16. Jahrhunderts geführt werden. Sie lässt schließlich einzelne Überlegungen zur 
erwähnten Forschungsfrage nach einer mitteldeutschen Bildungslandschaft zu. 

Diese Skizzierung der Fragestellungen macht bereits deutlich, dass im Fokus 
der vorliegenden Arbeit das städtische Schulwesen steht. Trotz der nach wie vor 
ungebrochenen Gültigkeit des ungemein wirkmächtigen Diktums, die Reforma-
tion sei ein städtisches Phänomen,13 wächst in der jüngeren Forschung das In-
teresse an den entsprechenden Entwicklungszügen im ländlichen Raum.14 Eine 
Berücksichtigung des dörflichen Schulwesens wäre auch in der vorliegenden 
Arbeit wünschenswert gewesen, zumal der Einfluss der Reformation auf diesem 
Gebiet hinsichtlich der Entwicklung des Schulnetzes, des personellen Ausbaus 
der Schulen und des sich wandelnden Kanons der Unterrichtsinhalte erheblich 
war. Die Betrachtung der ländlichen Verhältnisse hätte jedoch den Umfang der 
Arbeit gesprengt und muss daher zukünftigen Forschungen überlassen werden. 
Schon die Konzentration auf das städtische Schulwesen lieferte der Untersu-
chung eine Fülle empirischen Materials, das in seiner Gesamtheit zu verarbeiten 
kaum möglich war. Die vorliegende Arbeit erzielt in ihrer Darstellung keine 
Vollständigkeit. Im Gegenteil werden viel eher zahlreiche Lücken und Desiderate 
aufgezeigt. Dies betrifft nicht nur die mitteldeutsche ‚Bildungslandschaft‘, son-
dern gleichermaßen die lokalen Verhältnisse des spätmittelalterlichen und früh-
neuzeitlichen Schul- und Bildungswesens. Es werden weitere Forschungen nötig 

                                                           
11  Vgl. zuletzt BÜNZ/LANG, Schüler und Studenten (2011). 
12  Vgl. zuletzt GRAMSCH, „Überfüllungskrise“ (2015) und anhand der Erfurter Universität 

LINDNER, Reformation versus Bildung (2015). 
13  Vgl. DICKENS, The German Nation (1974), S. 182. Mit seiner These trat Dickens eine regel-

rechte Forschungswelle unter seinen Zeitgenossen los, die bis heute nachwirkt, vgl. dazu 
insbesondere MOMMSEN, Stadtbürgertum (1979) und aus neuerer Zeit EMIG/LEPPIN/ 
SCHIRMER, Vor- und Frühreformation (2013). 

14  Vgl. neuerdings SLADECZEK, Reformation (2018). 
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sein, um diese Lücken zu schließen und das Bild des spätmittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Schulwesens auszubauen. 
 
 
2.  Forschungsstand 
FORSCHUNGSSTAND 

Die Bildungs- und Schulgeschichtsforschung blickt bereits auf eine lange Tra-
dition zurück. Das mit der Reformation erwachsene Bewusstsein für das Schul-
wesen erzeugte nahezu umgehend auch ein Interesse an der Geschichte und den 
Ursprüngen zumindest der eigenen Schule. Einzelne Gelehrte – Schulmeister 
oder Pfarrer – widmeten sich bereits seit dem späten 17. oder frühen 18. Jahr-
hundert der lokalen Schulgeschichte. Mitunter wurden ihre Ergebnisse und hand-
schriftlichen Aufzeichnungen, die aus der heutigen Perspektive bereits Quellen-
wert haben, zur Grundlage der ersten publizierten Geschichtswerke.15 

Eine allgemeine Schulgeschichtsforschung setzte in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts ein. Eines der frühen Ursprungswerke von ausschlaggebender 
Bedeutung, das die Geschichte der Bildung und Erziehung in ihrer Gesamtheit 
darzustellen suchte, stammt von Friedrich Ernst Ruhkopf.16 Es wurde zwar noch 
bis ins frühe 20. Jahrhundert hinein rezipiert, ist heute jedoch weitestgehend  
unbekannt bzw. ungenutzt. Die frühesten Arbeiten, die sich speziell dem spät-
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Schulwesen widmeten und die noch heute 
herangezogen werden, sind Forschungen des 19. Jahrhunderts, unter denen ins-
besondere die Werke von Martin Meister,17 Otto Zimmermann,18 Heinrich Julius 
Kaemmel19 und Franz Anton Specht20 von besonderer Bedeutung sind.21 Ihnen 
folgte in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts aus der Feder von Georg Mertz 

                                                           
15  Ein gutes Beispiel für ein solches frühes Interesse stellt die Stadt Altenburg dar. Mehrere 

handschriftliche, anonym verfasste Schulchroniken sind hier aus den Jahren um 1700 im 
Stadt- und Staatsarchiv überliefert, deren Inhalt sich mitunter wörtlich in den frühen Ar-
beiten von Ludovici und Lorenz wiederfinden, vgl. StA Altenburg, XII. a. 6. Nr. 12; 
LATh-StA Altenburg, Friedrichsgymnasium Altenburg, Nr. 4; ebd. Nr. 13; LUDOVICUS, 
Schul-Historie IV (1713); LORENZ, Gymnasii (1789). 

16  Vgl. RUHKOPF, Geschichte (1794). 
17  Vgl. MEISTER, Schulstreit (1868). 
18  Vgl. ZIMMERMANN, Bürgerschule (1878). 
19  Seine Geschichte des spätmittelalterlichen Schulwesens ist insbesondere für den vorlie-

genden Untersuchungszeitraum von Bedeutung. Obwohl weitschweifig verfasst, greift sie 
doch selbst einige thüringische Beispiele auf, vgl. KAEMMEL, Geschichte (1882). 

20  Vgl. SPECHT, Unterrichtswesen (1885). Dem Titel nach endet Spechts Untersuchungszeit-
raum um 1300, doch greift er vielfach auch ins spätere Mittelalter aus. 

21  Zu erwähnen wäre weiterhin LORENZ, Volkserziehung (1887) sowie trotz eines geringeren 
Umfangs MÜLVERSTEDT, Beiträge (1875). 
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ein erster umfangreicher Versuch, den Fokus der Forschung auf die Entstehung 
des reformatorischen Schulwesens zu richten.22 

Nach dieser frühen Phase erlebte die Forschung ab der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts einen neuerlichen Aufschwung, der allen voran mit dem Namen 
Friedrich Paulsen verbunden ist.23 Sein umfangreiches mehrbändiges Werk über 
die Geschichte des gelehrten Unterrichts ist zweifellos eine der meistrezipierten 
Arbeiten zur Schul- und Bildungsgeschichte des 20. Jahrhunderts.24 Ihm folgte 
nicht nur eine Fülle allgemeiner, zeitübergreifender Studien zur Geschichte der 
Bildung und der Pädagogik,25 sondern auch etliche neue, zeitlich eingegrenzte 
Betrachtungen des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit. Je nach der Intention 
der Autoren könnten die dabei zu Tage gebrachten Ergebnisse jedoch gegen-
sätzlicher kaum sein. Während beispielsweise Franz Xaver Thalhofer die mittel-
alterlichen Schulzustände idealisierte,26 zeichnete Paul Seelhoff von derselben 
Zeit ein zutiefst düsteres Bild. 27  Objektiver blieb zeitgleich Richard Müller- 
Freienfels.28 In ihrer Nachfolge sind aus der anfänglichen zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts schließlich Wilhelm Wühr29 und Rudolf Limmer30 besonders zu 
erwähnen.31 In ihren Werken fand, obgleich sie nicht von großem Umfang sind, 
die mittelalterliche Bildungs- und Schulgeschichte ihren vorläufigen Höhepunkt, 
bevor sie durch neuere Forschungen der späten 1970er und 1980er Jahre neu 
akzentuiert und in eine neue Richtung gelenkt wurden.     

                                                           
22  Vgl. MERTZ, Schulwesen (1902). 
23  Vgl. PAULSEN, Geschichte (1919). 
24  Der ihm bereits zuvorgekommene Adolf Matthias blieb hingegen, obwohl er eine ähnliche 

Intention verfolgte, hinter Paulsens Wirkung deutlich zurück, vgl. MATTHIAS, Geschichte 
(1907). 

25  Zu erwähnen wären BARTH, Erziehung (1925); BALLAUFF, Pädagogik (1969); BALLAUFF/ 
SCHALLER, Pädagogik (1970); SCHÖNEBERG, Schulen (1981); HAMANN, Schulwesen 
(1993). Aufgrund des langen Untersuchungszeitraumes und des Versuchs, das Bildungs- 
und Erziehungswesen in seiner Gesamtheit darzustellen, ist es selbstverständlich, dass die 
einzelnen Epochen der Geschichte dabei zumeist nur knapp betrachtet werden. Trotzdem 
zieht sich die Reihe dieser zeitübergreifenden Werke bis in die neuere Forschung, vgl. 
exemplarisch GEIßLER, Schulgeschichte (2011). 

26  Vgl. THALHOFER, Unterricht (1928). 
27  Vgl. SEELHOFF, Schule (1932). 
28  Vgl. MÜLLER-FREIENFELS, Bildungsgeschichte (1932). 
29  Vgl. WÜHR, Bildungswesen (1950). 
30  Vgl. LIMMER, Pädagogik (1958). 
31  Aus dieser zweiten Phase der Schulgeschichtsforschung sollen trotz ihres geringeren Um-

fangs die Arbeiten von Eva Hesselbach und Edith Ennen nicht unerwähnt bleiben, vgl. 
HESSELBACH, „Deutsche“ Schule (1920); ENNEN, Stadt und Schule (1957). Auch sie fan-
den in der späteren Forschung einige Beachtung. 
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Eine herausragende und initiierende Bedeutung kann dabei dem von Bernd 
Moeller, Hans Patze und Karl Stackmann herausgegebenen Sammelband über 
das städtische, spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Bildungswesen beige-
messen werden.32 Er präsentiert die zugrunde liegenden Forschungen nicht nur 
thematisch differenzierter, sondern auch inhaltlich weiter gefasst und regional 
fokussiert. Die Inhalte spätmittelalterlich-frühneuzeitlicher Schulbildung traten 
nun ebenso in den Mittelpunkt wie lokale und insbesondere vergleichende Stu-
dien. Die Forschung der folgenden Jahrzehnte ist von der Publikation vergleich-
barer Sammelbände geprägt, während monographische Arbeiten zunächst in den 
Hintergrund traten. Sie wirkten maßgeblich auf die Forschung ein und ermöglich-
ten vielfach Impulse, die zu einer starken inhaltlichen Ausdifferenzierung führten. 
Die Folge der Publikationen ist dabei bis heute ungebrochen33 und fand einen 
Höhepunkt in dem mehrbändigen Handbuch der deutschen Bildungsgeschich-
te.34 Neben die historischen Studien traten dabei interdisziplinäre Forschungen, 
die insbesondere aus der germanistischen Sprachwissenschaft bezüglich der Bil-
dungsinhalte wichtige Impulse erhielten.35 Besondere Aufmerksamkeit erfuhr in 
diesem Zuge – nach den Anfängen in den 1970er Jahren – das niedere und 
deutschsprachige Schulwesen, dessen Bedeutung bereits für das spätmittelalter-
liche Schulwesen insbesondere von Rudolf Endres neu bewertet wurde.36 Da-
neben brachte die thematische Ausdifferenzierung gleichermaßen ein vermehrtes 
Interesse an Mädchen- und Frauenbildung mit sich. Entsprechende Publika-
tionen reichen jedoch nur selten bis in den vorliegenden Untersuchungszeitraum 
zurück.37 

                                                           
32  Vgl. MOELLER/PATZE/STACKMANN, Studien (1983). 
33  Von besonderer Bedeutung sind dabei insbesondere FRIED, Schulen und Studium (1986); 

DICKERHOF, Studien (1994); KINTZINGER/LORENZ/WALTER, Schule und Schüler (1996); 
ANDERMANN/ANDERMANN, Regionale Aspekte (2000); SCHILLING/EHRENPREIS, Erzie-
hung (2003). 

34  Für den vorliegenden Untersuchungszeitraum ist insbesondere der erste Band relevant, vgl. 
HAMMERSTEIN, Handbuch I (1996). 

35  Vgl. insbesondere GRENZMANN/STACKMANN, Literatur und Laienbildung (1983); WOLF, 
Literatur (1987); BOOCKMANN/MOELLER/STACKMANN, Lebenslehren und Weltentwürfe 
(1989); GRUBMÜLLER, Schulliteratur (2000); HELLEKAMPS/LE CAM/CONRAD, Schulbü-
cher (2012); HUBER-REBENICH, Lehren und Lernen (2012); FASBENDER/MIERKE, Wis-
senspaläste (2013). 

36  Vgl. ENDRES, Schulwesen (1983); DERS., Stadt und Umland (1985); DERS., Berufsbildung 
(1996). Vgl. darüber hinaus FRANK, Deutschunterricht (1973); HAMPEL, deutsche Sprache 
(1980); HENKEL, Übersetzungen (1988); PUFF, Grammatikunterricht (1995); HAN-
SCHMIDT/MUSOLFF, Elementarbildung (2005). 

37  Vgl. insbesondere HOHENZOLLERN/LIEDTKE, Schulweg (1990); KLEINAU/OPITZ Frau-
enbildung (1996); BALL/JACOBI, Bildung in Frauenhand (2015). Vgl. auch JACOBI, Frau-
enbildung (2013). Aufgrund des sehr weit gefassten Untersuchungszeitraums und des 
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Neben der germanistischen Sprachwissenschaft sind es vor allem die Kirchen- 
und insbesondere die Reformationsgeschichte, die dem Schulwesen starke Auf-
merksamkeit widmeten. Die Bedeutung des Schulwesens für Luther und die  
Reformatoren ermöglichte eine Vielzahl unterschiedlicher Betrachtungen der 
theoretischen und theologisch geprägten Bildungskonzepte der frühen Refor-
mationszeit. Das Interesse war dabei zumeist auf die lutherischen Schriften oder 
die an sie anknüpfenden theoretischen Ansätze gerichtet, während lokale Bezüge 
nicht oder kaum hergestellt wurden. Auch die Anfänge der kirchengeschicht-
lichen Bildungsforschung liegen bereits im 19. Jahrhundert, sind zu dieser Zeit 
jedoch noch stark vom konfessionellen Prioritätsstreit geprägt.38 Herausragend 
unter diesen frühen kirchenhistorischen Schriften ist jene von Otto Albrecht.39 
Der Herausgeber von Luthers Schrift an die Ratsherren (Kap. II. 1.1.) in der 
Weimarer Ausgabe kommentierte darin ausführlich die historischen Hinter-
gründe der lutherischen Schrift sowie Aspekte der Intention und Interpretation. 
Sein umfangreicher Aufsatz stellt eine wichtige Ergänzung zur Edition der Wei-
marer Ausgabe dar. Ihm folgten beispielsweise Paul Richter40 oder Otto Scheel, 
der – obgleich er in der heutigen Forschung wegen seiner späteren national-
sozialistischen Prägung kritisch betrachtet wird – insbesondere im ersten Band  
seiner Lutherbiographie eine gesättigte Darstellung des Schulwesens zu Luthers 
eigener Schulzeit bietet.41 Von Bedeutung für das Verständnis der lutherischen 
Schulschriften ist darüber hinaus Friedrich Falk,42 während Ivar Asheim43 nicht 
allein das Schulwesen, sondern die gesamte lutherische Theologie der kindlichen 
und christlichen Erziehung ausführlich analysierte.44 

Nicht weniger Aufmerksamkeit als den lutherischen Schulkonzepten ist dem 
Bildungsverständnis der Humanisten und insbesondere der Bedeutung Philipp 
Melanchthons als engstem Mitstreiter Luthers im Bereich des Bildungswesens 
zuteilgeworden. Herausragend unter den frühen Werken ist dabei die Biographie 
Melanchthons als Praeceptor Germaniae aus der Feder Karl Hartfelders. 45  Ihm 

                                                                                                                                   
europaweiten Fokus’ bleibt jedoch auch hier die Betrachtung früher Epochen entspre-
chend knapp. 

38  Vgl. in dieser Hinsicht insbesondere MÜLLER, Verdienste (1883). 
39  Vgl. ALBRECHT, Luthers Schrift (1897). 
40  Vgl. RICHTER, Schriften (1907). 
41  Vgl. SCHEEL, Martin Luther I (1917); DERS., Luther und die Schule (1925). 
42  Vgl. FALK, Ratsherren (1937). 
43  Vgl. ASHEIM, Glaube und Erziehung (1961). 
44  Aus neuerer Zeit sind des Weiteren zu erwähnen KREIKER, Armut, Schule, Obrigkeit 

(1997); BRECHT, Einflüsse (2000); KOERRENZ, Arrangement (2012); HAMMANN, Bil-
dungsprogramm (2014). Unter ihnen bietet insbesondere Martin Brecht eine kurze, aber 
prägnante Skizzierung der lutherischen Schulvorstellungen. 

45  Vgl. HARTFELDER, Praeceptor (1889). 
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folgten in neuer Zeit beispielsweise Hermann-Adolf Stempel,46 Günther Böh-
me47 und schließlich Heinz Scheible,48 der als erster Herausgeber der kritischen 
Briefedition Melanchthons als einer der besten Kenner der Geschichte des 
deutschen Humanismus und Melanchthons betrachtet werden kann.49 Neben 
diesen kirchengeschichtlich und humanistisch fokussierten Arbeiten sind größere 
und inhaltlich weiter gefasste geistes- und philosophiegeschichtliche Werke zu 
erwähnen, die sich insbesondere dem theoretischen Bildungsgut und der Cha-
rakterisierung der Gelehrsamkeit im Wandel der Zeit widmeten. Unter ihnen ist 
an erster Stelle das viel rezipierte Werk von Josef Dolch zu erwähnen, das in 
seiner Nachfolge große Wirkung entfaltete.50 Ihm folgten in neuerer Zeit mit 
ähnlicher Intention beispielsweise Manfred Fuhrmann und Uta Lindgren.51 

Die neuere Forschung zur Geschichte des Schulwesens ist regional ausge-
richtet. Im Fokus der Betrachtungen stehen historische Landschaften oder mo-
derne Räume, die – so der bereits erwähnte aktuelle Trend der Forschung – als in 
sich geschlossene ‚Bildungslandschaften‘ aufgefasst werden.52 In vielen Regionen 
hat die Forschung dabei in den vergangenen Jahrzehnten große Fortschritte ge-
macht, wobei letztlich auch wieder vermehrt monographische Studien entstanden 
sind. Zu erwähnen sind dabei für den norddeutschen Hanseraum Klaus Wriedt,53 
für den an Thüringen südlich angrenzenden fränkischen und pfälzischen Raum – 
in der Nachfolge Rudolf Endres’ – Reinhard Jakob,54 für die Pflege Coburg Julia 
Sobotta,55 während das bayerische Schulwesen bereits seit Längerem über eine 

                                                           
46  Vgl. STEMPEL, Melanchthons Wirken (1979). 
47  Vgl. BÖHME, Bildungsgeschichte (1986). 
48  Vgl. SCHEIBLE, Bildungsprogramm (1989); DERS., Bildungsreformer (2015). Aus seiner  

Feder stammt auch die aktuelle Biographie Melanchthons, vgl. DERS., Melanchthon (1997). 
49  Obwohl zum Teil geringeren Umfangs sind weiterhin zu erwähnen MEUTHEN, Huma-

nismus (1983); LEONHARDT, Lehrbuch (1997); RUDERSDORF, Luthertum (2008); LUDWIG, 
Lehrmethode (2012). 

50  Vgl. DOLCH, Lehrplan (1982). 
51  Vgl. FUHRMANN, Latein und Europa (2001); LINDGREN, Artes liberales (2004). 
52  Die Forschung zur Bildungslandschaft ist in neuester Zeit maßgeblich durch Thomas 

Töpfer geprägt und vorangetrieben worden, vgl. insbesondere TÖPFER, Leucorea (2004), 
darin insbesondere Kap. 7.2.; DERS., Bildungslandschaften (2006). Vgl. auch BÜNZ, Bil-
dungslandschaft (2004); BÖNISCH, Matrikeluntersuchung (2013).  

53  Die wichtigsten seiner zahlreichen Aufsätze sind 2005 in einem eigenen Sammelband 
zusammengestellt worden, vgl. WRIEDT, Schule und Universität (2005). 

54  Jakobs Dissertation zählt zu den einflussreicheren Arbeiten der neueren Schulgeschichts-
forschung, wurde durch ihn doch eine neue Terminologie in die Forschung eingebracht. 
Die Vielzahl der historischen Schulformen wurden durch ihn in die drei Kategorien der 
Geistlichen, der Gemeinen und der Privaten Schule eingeteilt, vgl. JAKOB, Schulen (1994) 
Kap. I. 2, darin insbesondere S. 14–16. Vgl. auch DERS., Verbreitung (1994). 

55  Vgl. SOBOTTA, Schulwesen (2005). 
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